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A

Der erbarmlich verunglückte Gegenſcherz
und patriotiſche Sinn,

oder

Der ungluückſelige Gal

Betri des Danen,
Grafens von Hkrynn,

und Statthalters von Schleſien
unter der Regierung

Fladislai des Andern,Großfurſtens von Polen und Shhleſien,
Ein Trauerſpiel

wird

nach der ruhmlichen Stiftung
Des Sel. Herrn Johann Ftretſchmers,

Weiland vornehmen Burgers, und Kauf- und Handelsmannes, wie auch
wohlverdienteſten Vorſtehers bey. der Haupt und Pfarrkirche

zu Maria Magdalena,
von einigen der Magdalenaiſchen Schuljugend

in dieſem zu Ende laufenden 1755 Jahre
den 16, 17 und 18ten des Chriſtmonats Nachmittags um 2 Uhr

aufgefuhret werden;
Worzu

durch einige vermiſchte Gedanken
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ß. J.
mjer Graf Petrus Danus iſt in der Polniſchen und Schleſiſchen Geſchichte des zwolf

n ten Jahrhunderts eine hochſtanſehnliche und merkwurdige Perſon. Di meiſten Ge
V ſchichtſchreiber dieſer Lander und Volker in den alten und neuern Zeiten wun deſſel
 ben gelegentlich Meldung; und dem ohngeachtet iſt die Lebensgeſchichte dießs groſſen
Sttaats- und Hofmanns an den Hhofen der beyden Großfurſten von Polen,

reiniget, vder auch julanglich ausgefuhret worden. Weder meine gegenwartige Krafte un
mlttei, noch auch dieſe Blatter erlauben mir eine vollſtandige Erorterung aller dahin
Stucke. Jch werde mich alſo nur mit einigen vermiſchten Gedanken und beylaufigen Betrachtun
gen, deren Jnnhalt ich auf dem Titel angezeiget habe, in moglichſter Kurze vor dieſesmal be
ſchaftigen.

 N Die mannügfaltigen, und doch meiſtens auf eines hinaus lauſenden Namen deſſelben
fuhret Herr Johann Jacob von Fuldener in der Schleſiſchen Bibliothek Repoſ. J. Vol. J. n.J.
S. VII. p. 138. fleißig, aber vhne kritiſcher, und hierbey nicht unnutzer Unterſuchung an. Jch will
dieſelbon kurzlich durchgehen Er heiſſet insgemein Petrus Wlaſt, womit die zwey letzten Namen da

ſelſt Petrut Wlaſtides, Comes de Kſzauſth, oder richtiger Kſzansth, und Petrus Winſtowicius, Gomes
Xanlſenſis, die lateiniſche Endigung ausgenommen, genau ubereinſtimmen Die meiſten haben bis
her Petrum Danum und Petrum Waſt fir eine einzige und eben dieſelbe Perſon aus verſchiedenen Ur
ſachen gehalten. Aber Bogupbalu- unterſcheidet ſie ſchon in ſeinem Chronico Poloniæ T. II. Script.

Rer. Sileſ. p. 37 und 41 deutlich von einander; und Benedictur de Pomania hat in den zwey noch
ungedruckten Lebensbeſchreibungen dieſen Unterſcheid auſſer allen Zweifel zu ſetzen geſucht; wie der
Herr ProR. M. Joh. Sigismund John im Progr. zum Philota a. 1749 aus beyden bereits ange
merket hat. Er heiſſet ferner Petrur Danus, welcher Name keiner Erlauterung bedarf; und Petrur
Dunin oder Duninu, welches im Polniſchen eben ſo viel als Petrus der Dane bedeutet; wie mich
ſolches der Erlauchte und Hochwurdige Herr Joſeph Andreas Graf von Zaluski, Kron-Groß—
Reyterendarius von Polen u. ſ. w. verſichert, als ich vor einiger Zeit die Ehre und das Glucke hattt
dieſen ſowohl groſſen Gelehrten, als Verehrenswurdigen Macenaten auf der mir anvertrauten Bi
bliothek ju bedienen; wie denn auch Derſelbe meldete, daß ſo viele adeliche Familien in Polen von
ihm abgeſtammet und annoch bluhen, als er Kirchen, nehmlich 77, aufſgebauet habe. Der Name
Petrus Durinus iſt vermuthlich ein; Fehler, und durch Verwechſelung der Buchſtaben, aus den Na
men Duninus vder Dupinus entſprungen. Denn er heiſſet auch Perrua Huvinus. dieweil er aus

dem uralten adelichen Geſchlechte der Due in Dannemark, nach der Anzeige des Hochberühmten
Biſchoffs, D. Erici Pontoppidani in geſtis veſtigiis Danorum extra Daniam T. III. Lect Iil. S. 11
u. 12. p. 286. entſprungen. Petrus Duvinus Danus iſt alſo der ganze eigentliche Namen, da
von ihm den erſten die H. Taufe, den andern ſein Geſchlechte, und den dritten ſein Volk und Va
terland mitgetheilet hat. Pyothrco de Dania iſt eben der Vor. und Beyname, nur daß die Pol
niſche oder Slavoniſche Endigung ſo viel als den kleinen Peter bedeutet. Er heiſſet aber auch
Exothryco Magnus, vermuthlich jenes aus Liebkoſung oder etwa wegen ieiner kleinen Statur, und die
ſes wegen ſeines groſſen Amtes, Anſehns und Reichthums. Dieies nnd die vom Herrn Oberamts
rath von Fuldener, angefuhrie Mamen ünſerb Petri  Dani; gzit ivelchen aber. annoch der Name

Be  M —2 214 —2  νò „ν 4ν£νÊ νν „ν —Êvielmehr nach dern Webtauche verſchladener uſchichtchreiber der mitileren Ziltetn  Dannemark be
deutet; wie denn auch einige alte Polniſche Schrutſteller dieſes Konigreich regnum danaorum
nennen.

g. In. Der Urſprung dieſes Mannes alſo wird nach dem einmuthigen Zeugniß aller Dani
ſchen, Polniſchen und Schleſiſchen Geſchichtsverſaſſer in Dannemark gemuchet und gefunden, ob
gleich wegen der Zeitrechnung und Vergleichung der Polniſchen mit der Daniſchen Geſchichte faſt
amnanflosliche Zweiſelskndten ek o v. aAν Fauhur Pontanus Rer. Dan. Hiſt.

Beſtimmung mit viriee Vevr ird.Geſchichte unſers Vaterlandes v
mehr einem Namensjuge ahnlich ſie

IV. Das Wapen un D. Joh. Gottfr. Baro erhalten, und
het, hat der Herr Prok. M. Jo Es iſt aber daſſelbe aus lo. Diugoſſi
auf ſeinein Progratuma zum Phito q

V

der Mlleſten Aufläge ganz augenſcheinlich entlehnet. Dieweil ich nun
Hiſt. Polon. Ll P. 423.ein etwas unterſchiedenes, ob alteres und achteres, oder nicht, will ich hier nicht erdrtern, in der unten
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mit Ruhm und Dank anqzufuhrenden Handſchrift Benedictt de Pornania geſunden: ſo habe ich ſolches
auf meine Unkoſten in Kupfer ſtech.n, und dieſer vorlaufigen Schrift vordrucken laſſen. Man ſolte
es auch eher vor ſeinen Namenszug, als Wapen halten: aber es iſt vermuthlich beydes geweſen; wie
ich denn die eigentlichen Worte deſſelben, obgleich in der alten und falſchen Schreibart, anzufuhren
kein Bedencken trage, dieweil ſie zu allerhand Gedanken und Erlauterungen Anlaß geben. Pro ea
autem tempeſtate Petrus Cignum deferebat ſupra galeam. In clipeo vero ſuo pro inſieni
armis in campo albo literam quandam ſimilem (vel ſectam) tribus medys crucibus geiabat.
Que in ſe licet quaſi, vna apparebat, ex ipſa tamen multe elici poterant græcum in modum,
ſez. PETRE, quod Petre legi poterat quaſi in modum crucis literas componendo, cuius figurami
hic ponere placuit, que in tumulo ipſius etiam depicta eſt.

F. V. Unſer Peter hat mit ſeiner Gemahlin Maria allhier vor Breßlau in der Kirche des
von ihm aus Quaderſteinen prachtig erbauten, aber im Jahr 1529. wegen dringender Turkengefahr
abgebrochenen Kloſters des H. Vincentii ſein prachtiges Grab, und folgende dem Geſchmack der da
nahligen Zeiten gemaſſe Grabſchrift erhalten:

Hic ſitus eſt Petrus, Maria conjuge fretus,
Marmore ſplendente, Patre Wilhelro peragente.

Es hat dieſelbe ſchon Joh. Diugoſſus Hiſt. Pol. L. V. p. ass angefuhret; nur ſetzet er an ſtatt
conjuge irrig conſorte; wie ihn auch deswegen Mart. Hankius de Sil. Reb. c. XI. S. XCVIlIi. p.
z9n. verbeſſert. Unter unſern Geſchichtſchreibern hat, ſo viel ich weiß, Joachimur Curcut in Gentis
Sileſ. Annal. p. g2. ſie zuerſt richtig angefuhret; und gar nicht weder die grobe noch boshafte Begeg
nung verdienet, die ihm ein gallſuchtiger mit dem Buchſtaben P. O. unterzeichneter Verfaſſer in den
Breßlauiſchen Intelligenz- Blaitern vom Jahr 1750. Num. XLVIII. art. XXIII. S. 1074- 1076 in
einer unwurdigen Unterſuchung: von Perro WVlaſt ſeinen Thaten und beſonders von ſeinem Epitaphio,
erwieſen. Erſtlich beſchuldiget er Cureum eines verfanglichen Jrrthums, ja einer boshaften Luge
wegen ſeiner Erzahlung von der in der Buſſe Petro zu Rom aufgelegten Erbauung von 7 Kirchen.
Aber dieſen Punct maa er mit ſeinen eigenen Glaubensgenoſſen ausmachen, die einmuthig dieſes erzah
len, und aus welchen Sureus ſeine Nachricht hat. Zweitens giebt er ihm gar eine gefliſſentliche Ver.
falſchung Schuld, daß er an ſtatt Maria Virgine gottloſer Weiſe Maria Conjuge geſetzt, und alſo den
Petrum Danum gu einem Hornertrager offentlich gemacht habe. Das erſte aber iſt eine grobe Un
wahrheit, und ſowohl Job, Diugoſſur, als auch Benedictur de Pornania iſt in ſeiner Handſchrift, welche
die Hochehrwurdigen Herren hræmonſtratenſer zu St. Vincenz beſitzen, werden ihn durch den Au
genſchein ſeines Unrechts und der Unſchuld Curej uberfuhren, daß er weder die Grabſchrift verſtum

z aind gweytr Wexrſe bergubt, da ſie in beyden Scribenten auch nicht mehrern und micht wenigern

J—nach ſeiner Sophiſterey, da er vermuthlich auf die ungeſchickte Deutſche Ueberſetzung ceinrich Rut.

tels ſein Abſehen gerichtet; die im Deutſchen Curco S. 61. alſo lautet:

Vie ligt Petri des Danen Leib, der viel getrauwt hat auff ſein Weib,
Sein WVater Wilhelm ließ im fein Aushauwen dieſen Marmelſtein.

Der Begrif von Maria conjuge fretus iſt freylich nicht recht ausgedruckt; und Sein Vater
wilheim iſt gar falſch, indem der Äbt Wilhelm, und nicht der Vater des Danen darunter zu ver
ſtehen iſt. Jch wil eine ertraglichere an deſſen Stelle ſetzen, in der er aber auch nichts von Maria
virgine finden wird:

Graf Peter liegt allhier nebſt ſeiner Frau Marie,
Von Marmor glanzt ſein Grab, durch des Abt Wilhelms Muhe.

Endlich greiſt er zum dritten auf eine unbeſonnene Art die Herren P. P. Præmonſtratenſer
und Auguſtiner an, daß ſie bisher zu dieſem verzweifelten Verfahren Curei ſo unverantwortlich ſtille
Atſchwiegen, als auch ſich um ihren Stifter und Wohlthater durch Erlauterung deſſelben Geſchichte,
Thaten und Genealogie aus ihren Urkunden und Nachrichten nicht beſſer verdient gemacht. Nun
bedurfen dieſe Hochanſehnliche Orden meiner Vertheidigung gar nicht: da ich aber einige Hochehr
wurdige und gelehrte Mitglieder von beyden zu kennen die Ehre habe; ſo kan ich den Unterſucher ver
ſichern, daß ſie nicht allein von ihrem Stiſter mehr wiſſen, als er in ſeiner Schmiererey an den Tag
gelegt, als auch, ſo viel dieſelben Nachrichten haben, zu Auftlarung dieſer Geſchichte auf geziemendes
Erſuchen wiltfahrigſt mittheilen. Jch will dieſes mit einer deutlichen Probe beweiſen. Jhro Hoch
ehrw. Herr P. Gunzel, Prior. Canon. Reg. Later. S. Auguſtini aur dem Sande hat mir bey der
Nachſrage wegen der Manliſchen Handſchriſt einen Bogen gutigſt zu gebrauchen erlaubt, in welchem
eine kurtze Nachricht von ihrer Stiftung allhier, und ein Regiſter von den erſten 14 Aebten enthalten
iſt. Zu Ende der erſten wird das Sterbensiahr Petri Dani, nehmlich 1153. ausdrucklich beniemt,
wodurch der Jrrthum einiger, die entweder 1149. oder i1cu. angeben, wiederleget wird und hierauſ
werden einige Verſe dieſes Jnnhalts, angefuhret, die eine Grabſchrift vorſtellen ſollen, oder auch ein
wurkliches Denckmahl geweſen ſind. Jch will die eigentliche Worte ſelbſt herſetzen, dieweil ſie zur
Geſchichte Petri Dani gehdren: Qui plenus annorum bonorum operurm de hoe ſæculo migravit
Anno Domini 1153. ſepultus cum Domina ſua conjuge in Choro Monaſterüi S. Vincentir auf
dem Elbing) eriam prope Wrarislaviam, cuius quoque futidaror exſtitit, de. quo iri eeadem
monaſterio ſubſeripti leguntur verſus:
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dig ſind

dPertrus Templorum decies ſeptemque duorum
Nuius Fundator domus, devotus amator

Cleri, jam Semus, quoque fortitudine plenus
Linquens inſtantem mundum placidus venientem
Intravit Mille voſt partum virginis illeAnnis CLIII ſociatus ich leſe lieber: ſociatis

Optemus Cœli jubilum ſibi mente fideli.
Welche Verſe freylich nicht wegen der Poeſie, ſondern wegen der Hiſtorie der Achtung wur—

ß. VI. Endlich will und muß ich noch etlicher beſonderer Geſchichtſchreiber unſers Petri
Dani gedencken, da die allgemeinen Polniſchen und Schleſiſchen Scribenten zur Gnuge bekannt ſind,
die von ihm theils weitlauftiger, theils kurzer gehandelt haben; da unter den neuern und gedruckten
beſonders Herr Martiuus Hankiur Exercit. de Sileſ. Rebus C. Xl. LXXVI-XCVIII. p. 381-
391. und herr Johann Jacob von Fuldener, Bibliorhecæ Sileſiacæ Repoſ. J. Vol. J. Num. J.

VII. p. 138- 156. vornehmlich mit Nutzen zu leſen ſind, die beyde mit vieler Einſicht und Beur
theilung die verſchiedenen Nachrichten vergleichen, die Irrthumer wiederlegen und manche Schwierig—
keiten heben. Jtzo aber habe. ich mein Abſehen auf ungedruckte hauptſachlich gerichtet, ſie mogen nun
verlohren oder vorhanden, oder auch ferner nicht zu hoffen ſeyn. JIn dem alten Kloſter zu St. Vin
cenz vor dem Thore iſt eine Handſchrift verhanden geweſen, die einerley Jnnhalt mit meinem Trau
erſpiel gehabt. Und wie gerne hatte ich ſolche zu meinem Vorhaben gebraucht? Aber, beyde ſowohl
der vorige als itzige Hochehrwurdigen Herren Bibliothecarii zu St. Vincen; haben mich zu—
verlaßig verſichert, daß ſie mit ihrem alten Kloſter einerley Schickſal gehabt. Jch will die Nachricht

davon aus Kened. de Pomania Leben Petri de Dacia mittheilen, ob ſie gleich Herr Pro-R. John ſchon
angefuhret hat: Vidi ego in Biblioteca Monaſtery Divi Vincency in libello, quodam perga-
meneo, hujus femine in Petrum Comitem nephande machinacionis in Ritmico contextu de-
ſcriptam tragediam. Und am Rande ſchreibt eine andere Hand: Paruus liber eſt rubeo tectus
corio cum catenula. Die andere Handſchrift iſt zu groſſem Gluck vorhanden, und hat zum Ver—
faſſer den ſchon etlichemahl genennten Benedictum de Pomania, olim Præpoſitum ad Ss. Wratislaviæ,
welche nicht auf Pergament, ſondern auf Papier auf ao Blattern oder 2o Bogen, die unbeſchriebenen

4a.  4 I. 0. l  A Ê ç  νêç4
unlere —4dem vbbeneldten. Brogramuna den Jnnhalt beyder letzten Leb nsbeſchreibunaen bereits aulanalich be
ſchrieben: ſo will und ſoll ich nur foigendes annoch hemüſehen. Es hat dieſelbe der gelehrte Cavaler

 „νê  e Ê eeeeoe Jaee Var feee voa e egeyeee eriudem vierten Wercke. welches Herr D. Joh Gottfried Haro unter den Handen gehabt, denen Titel
er bereits a. t726. k. wie auch des gndern von iaxa, Duce Serhig, drucken laſſen, wie ſolche Johann
Jacob von. Fuibener l. c. p. aks. ahluhret. au wohl nunmehr nichts weiter zu hoffen. Es hat ein
auter kreund inir/rn Entrourf. der Kapiten üdn ie aith elhige Sammlupgen daru gezeigt;

i2
 9da jener gantz ausfuhrlch iſt:. dieſe aber.ans zin aniſſu Polniſcher und Schleſiſcher Seri
benten beſtehen: und jenein kein Gekugen .ieiſten ml nnd.

g. VII. Jch. wende mich nunmehro ju ver

4nicht dieſet vorldufigen Schrift, nehmlich

cden kurtzen Jnnhalt dieſes Trquerſpiels vorjuſteli es ich um verſchledeuer Urſachen willen aus
 erAtAανÙto diamahl heraeleitet. Die Geſchichte des etblirmlichen Falls Petri des

geſucht, was in erithen CuyereſchichteP trials wahr und ausgemacht, ja unſireitig gewiß einflechten inuſſen, als z E vom Daniſchen

2 eEchabe; welches noch nucht guſſer qllen Zweifel geſett iſt. Die Geſchichtſchreiber vertheidigen hier

den
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den Poeten; und ich habe mir alle mogliche Muhe gegeben von der Wahrheit der Geſchichte mich
nicht zu entfernen, obgleich einige Erdichtungen haben muſſen zu Hulfe genommen werden.

Die Haupteinrichtung und der Zuſammenhang iſt folgender maſſen beſchaffen.

Der Erſte Aufzug:
1. Auftritt. Adelheid, Vladislavs Gemahlin, erwartet ihren Gemahl von der Jagd.
2. o Vladislav kommt von derſelben nach Hauſe, und begegnet der Gemahlin verdrußlich.
3. Diieſe unterredet ſich davon mit der Staatsdame, ihrer Vertrauten, und entweicht.
4. 2 Doobies, der Deutſche Ritter, ſpricht mit der Staatsdame von dieſer Mishelligkeit.
5. e  Vladislav und Adelheid kommen wieder, und dieſe entdeckt durch ihre Liebkoſungen den

Argwohn und die Eiſerſucht ihres Gemahls, und vertheidiget ihre Unſchuld; wie ſie auch
6. nach dem Abtritt deſſelben ſich zu rachen drohet.

Jm Reihen oder Nebenauftritt unterreden ſich vier Weisheitsbefliſſene mit einander
von der Gefahrlichkeit und Beſchwerlichkeit des Hoflebens und groſſer Staatsamter.

Der Zweite Aufzug:
1. Auftritt. Adelheid beſpricht ſich mit ihren drey Prinzen, Boleslav, Micislav und Konrad.
2. e Vladislav kommt darzu, bey dem die drey Prinzen vor ihre Mutter das Wort fuhren.
3. 9 Adelheid erlangt von Vladislav die Erlaubniß den Graf Peter gefangen nehmen zu laſſen,
4.  und laſſet durch den Edelknaben den Ritter Dobies und die Staatsdame herbey

ruffen; jener empfangt den Befehl zur Gefangennehmung des Grafen; und
5. 2 e unterredet ſich davon mit dieſer, da beyde einander ihreGeſmnungen undAlbſichten erofnen.

Jm Reihen beſprechen ſich vier Edelknaben vom Steigen und Fallen groſſer Herren und
Staatsbedienten.

Der Dritte Aufzug:
1. Auftritt. Swey Polniſche chofbedienten reden von Boleslai III. Teſtament, und der dadurch

eingeſchrankten Macht des Groffurſten Vladislavs.
2. »Zu welchen ſich zwey Deutſche Hofbedienten geſellen, und dieſe Einrichtung tadeln

und abzuſchaffen rathen.14

2. Tdelheid reitzt den Vladislav zur Beſtrafung des Graf Peters und zu Ausfuhrung

ihres Vorhabens.
4. Beeſpricht ſich davon mit ihrer Staatsdame.
5.  Erhalt durch den Edelknaben einen Brief vom Ritter Dobies, der die Gefangenneh

mung des Grafen meldet; und
6  entdeckt ihren drey Prinzen ihre Freude, denen ſie allerhand Regeln giebt

Jm Reihen handeln vier Hofleute von den wahren und falſchen Urſachen groſſer Hof.
und Slaalzveranderungen.

Der Vierte Aufzug:Auftritt. Der Edelknabe meldet dem Vladislav und der Adelheid die Ankunft des Dobies,

welcher erſcheint, und2.  auusfuhrlichen Bericht von der Gefangennehmung des Graf Peters abſtattet.
3z.“ Die Großfurſtin verlangt dom Großfurſt die Hinrichtung deſſelben, die er nicht be

williget, ſondern ſich bedingt, daß der Graf im Gefangniß zu Beforderung ſeiner
Abſichten gewonnen werde:

4.  o Feene tragt dieſes Geſchafte dem Rath Konrad auf;
5. 2 Der mit dem Rath Volkart ſich deswegen beſpricht; und
6. den Graf Peter aus Dannemark im Gefangniß zu Ergreiſung dieſes Raths reitzet.

Jm Reihen ſtreiten die Tugend, das Laſter, die Ehre, und der Nutzen, um den Vorzug.

Der Funfte Aufzug:1. Auftritt. Adelheid droht ihren Gemahl zu!verlaſſen.
2. VWondem die 3. Prinzen Abſchied nehmen; welcher endlich in die harteBeſtrafung williget.
3z.  Nitt a Barons oder Magnaten, und 2 Rathen Rath halt;
4. Qwelche den Graf Peter, und
5. e ſeinen Hauptmann Roger und deſſen Sohn Egid verhoren.
6. Der Erzbiſchoff von Gneſen, Jacob, und 2 Aebte thun Vorſtellungen und Vorbitten

vor den Graf.
7. Vladislar und Adelheid kriegen Vorbittſchreiben, zuerſt von des Grafen nachſten

Blutsfreunden, hernach von den z Furſtlichen Brudern, und
8.  e wiird das Gerichte gehalten, und der Graf Peter erſchrecklich verurtheilet, der beweg

lichen Abſchied nimmt.
Jn dem Reihen handeln IV. Soldaten von der Haupturſache dieſes Trauerfalls, und be—

ſchluſſen mit allerhand Betrachtungen dieſes Trauerſpiel.
g. VIIl. Jch erſuche nunmehro die Hohen Gonner, geneiggtte Beförderer und wurklichen

Freunde unſer Schulen und ſtudierenden Jugend, deſſelben Auffuhrung mit ihrer gnadigen, gutigen
und angenehmen Gegenwart zu beehren; und verſichert zu ſeyn, daß, ohngeachtet der Schwache und
Unvoukommenheit unſer Schaubuhne unſere groſſe und kleine Schauſpieler ſich eifrigſt beſtreben werden,

Jdaß den Zuhorern nicht die Zeit zu lang oder verdrußlich falen moge, und die unterlaufenden Fehler und

Schwach
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Schwachheiten durch ihren guten Willen und verpflichteſte Dankbegierde vergutet werden. Jch vor mel

ne Perſon empfehle dieſes in die Polniſche, Schleſiſche und Breßlauiſche Geſchichte einſchlagende Trauer.
ſpiel einer geneigten Aufnahme und billigen Beurtheilung, und wunſche meinen Leſern einen glucklichen
Beſchluß dieſes zu Ende laufenden 175 zſten Jahresn den 1zten Tag des Chriſtmonats.

der ſpielenden Perſonen,
in den Aufzugen.

Vladislav, Franeiſeus Chriſtian Oppermann, von Cleve.

Adelheid, deſſelben Gemahlin, Johann Samuel Fiſcher, von Breslau.
Diee drey Prinzen, 1. Boleslav, Johann Gottfried Gericke, von Belitſch aus der Mittelmark.

2. Micislav, Gottlieb Wilhelm von Bresler.
3. Konrad, cheinrich Wilhelm Muller, von Breslau.Der Graf Petrus Danus, Johann Ernſt Gobel, von Wohlau.

Die Staatsdame, Carl Gottlieb Golz, von Unruhſtadt aus Polen.
Der deutſche Ritrer Dobies, Carl Samuel Kochlov, von Bresiau.

Der Edelknabe, Carl Gottlob Muller, von Breslau. n

Zwey Polniſche Hofbedienten
J. Carl Gottueb Klein.Iſ. Wilbenn Sebaſtian Widmann, 5 von Breslan.

Zwey deutſche Hofbedienten
J. Benj. Gottfried Ruhn, von Winzia.

ll. Chriſtoph Heinrich Liewald, von Greifenberg.
Der Rath Konrad, Carl Gottfried Muller, von Breslau.
Der Rach Volkart, Johann Gottfried Pfeffer, von Rawitſch aus Polen.
Zwey Barons oder Polniſche Magnaten

J. Earl Benjamin Roch,II. Chriſt. Gottlieb Steinberg, von Breslau.

Zwey. RatheJ. Carl Anton Ehrler,
II. Johann Joſeph Segner, von Breslau.

Der caiwtmann des Grar weters, Roger, Andreas Dech, von Breslau.

Delſſelben toam, rÊI ä— ad— Vii ννν *a—J G

Jacob, der Erzbiſchof von Gneſen, Carl qheinrich Kriſche, von Breslaun.
Zwey AehrteI. Tarl Sam. Bernhard, von Breslau.

II. Carl Gottlieb Kluck, von Breslau.
Jn den Reihen oder Nebenauftritten.Jm Erſten Vier Weißheitsbeflieſſene

a. Johann Sam. Otto. von Breslau.
2. Johann Friedrich Fliegel, von Breslau.
3. Samuel Raßteiski, von Breslau,

4. Johann Friedrich Pauloffski, von Magdeburg.
Jm Zweyten Vier Edelknaben.1.. Benjamin Gottlieb Emrich,

2. Carl Gottfried Neumart,3 Johann Gottfried Bauch, dvon Breslau.
J

4. George Ferdinand Sachs,

Jm Dritten Vier Hofleute
1. Johann Gottlieb Schiebel,)2. Johann Chriſtian Thamm, von Breslau.
3. Michael Philipp Zierau, von Warſchau aus Polen.
4. Carl Friedrich Wehner, von Breslau.

Jm ViertenDie Tugend, Johann Benſamin Löwe.
Das Laſter, Friedrich Wilhelm paſche Jvon Breslau.
Der Nunen, Johann Chriſtian Deichſel, JDie Ehre, Carl Friedrich Lentner,

Jm Funften Vier SoldatenGotthilf Chriſtoph Luttge, von Sorau.

II. Carl Friedrich Wilhelm, von Breslau.
IlIl. Samuel Gottlieb Muller, von Juliusburg.
IV. Friedrich Gottlieb Linke, von Breslau.

et 1* Kx
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